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Neuwahlen in die Verbandsgremien

n der 33. Mitgliederversaimmlung des Verbandes am 13. Juni 1978
wurden die aufgrund der Kceimunaiwahlen notwendigen Wahlen zu den

erbandsgremien durchgeführt. Dabei wurde in den Verbandsausschuß
aus der Gruppe der Landräte der bisherige Vorsitzende, Landrat
Schrittenloher (Üa-. Freistng), aus der Gruppe der Bürgermeister
Qer 1. Bürgermeister Landgraf, Maisach wiedergewählt. Neu in den
Ausschuß wurde der 1. Bürgenneister Thallmaier, Stamberg gewählt.

^ben. den Genannten gehören dem Verbandsausschuß an: der Oberbar^
enneister der Landeshauptstadt München, Erich Kiesl, der Landrat

jäes Landkreises Mmchen, Dr. Gillessen, Landrat Christinnann, Dachau,
sowie als Vertreter des Bezirks Oberbayem Bezirkstagspräsident
Klijna. In den Rechnungsprüfungsausschuß wurden die 1. Bürgermeister
Danzer, Karlsfeld sowie Träutletn, Haar, wiedergewählt. Bei der der
erbandsversammlung folgenden Sitzung des Verbandsausschusses wui'-

i de Landrat Schrittenloher wieder zum Vorsitzenden des Planungsver-
bands garählt, Oberbürgermeister Kiesl zum 1. und Bürgermeister
^ndgraf zum 2. Stellverü-eter.

Die Wahlen zur Planungskcmmission finden tn der nächsten Mitglie-
ersammlung am 28. November 1978 statt.

Für diese Verbandsversammlung ist auf Anregung des Vorsitzenden,
Landrat Schrittenloher, neben den üblichen Tagesordnungspunkten
ein allgemeinerer Teil vorgesehen, ±n dem das in den meisten Ge-
meinden höchst aktuelle Thema "Ortebildgestaltung" behandelt wer-
den soll. Neben Informationen durch Fachleute aus dsn Verband sol-
len dabei vor allem auch Erfahrungsberichte von Verbandsräten ge-
^eben werden/ für eine Erörterung ist euie Diskussion vorgesehen.

besteht die Ivüglichkeit, daß an diesan Teil der Versananlung
eben den Verbandsräten auch interessierte Gomeuideräte oder Ange-

horige der Verwaltung teilnehmen. Von Erfolg der Veranstaltung wird
es abhängen, ob zukünftig den MitgUeäerversammlungen des Verbandes
mehr fachliche Bedeutung zugemesse-n wearden kann.



terkehrsuntersuchung Hachinger Tal/Ottohrunn

an?...1977 ^i?^L^3<!fe ^^?^^?^e^L^J!^iS^^2ii?^t^^^n^^-
henhrunn, Taufkirchen, Uhterhachtng der Geschäftsstelle eine ei

Ine Verkehrsuntersuchung in Auftrag gegeben *

E^r Planungsverband Äußerer Wirtschafrsraum Mmchen hat damit wie-
dereinmal die Aufgabe übemommen, zusaranen mit den Fachplanungsträ-
gern eina^ Abgleich zwischen den unterschiedlichen Interessen der
betroffenen Goneinden zu erleichtern.

Als Ergebnis der Untersuchung werden konkrete Vorschläge erwartet,
wie sich die Gemeinden besser vor dem zum Teil katastrophalen Durch-
gangsverkehr schützen können, ohne daß durch neue Straßen^ die Pro-
bleme nur von einer Ganetnde auf eine andere abgewälzt werden. Keine

eichte Aufgabe, wenn man bedenkt, daß als Folge der intensiven Be-
'i.edlunq der Anteil des rein innerörtlichen Verkehrs oft 90 betcächfc-

|lich 9ewor^ ist/^^d^Herau^nabmedes^^d;lg?^^ allem
noch nicht die ersehnte Ruhe in die Gemeinden zurückbringt.

Die Untersuchung umfaßt das folgende Gebiet: *
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erste Arbeitsschritt, die Verkehrs Zahlung tm Mai und Juli 1977
und deren Auswertung ist abgeschlossen und den Ganeinden vorgestellt.

achdan es die wichtigste Aufgabe der Zahlung war, die Verkehrs ströme
festzustellen, also herauszufinden, welche Strecke ein Fahrzeug im
lS^^^^'U^^I?>:L^i^^l^^^t'i^lS^hK^S^^^Zä?lSs^2^t?'^SUSIhI^igencmnen worden. Dabei wurden 37 Zählstellen mit tnsgesamt
benötigt/ - übrigens eine der bisher umfangreichsten Zahlungen dieser

t im Bundesgebiet.
Mit Hilfe der Daten der "Verkehrsuntersuchung Großraum München", die
unter Federführung der Obersten Baubehörde 1977 abgeschlossen wurde,
scwie Daten der Landeshauptstadt Mmchen und evtl. zusätzlichen Ver-
kehrsprognosen^stjetztnat__dan_zwe.^^b^tssc^tt^b^nn^wo^
den. Dieser hat zum Ziel, Straßennetzergänzungen aufzuzeigen, die
auch realisierbar sind. Damit solche Uhtersuchungen Erfolg haben,

'I

braucht es eUi enges Zusammenwirken aller Beteiligten. Ohne Kcmpro-
misse wird es dabei nicht abgehen.



äume weg von den Straßen ?

war lange Zeit der Auffassung, daß Bäume entlang von Straßen
hebliche Nachteile mit sich bringen. Dabei wurde vor allon die

icherheit für Autofahrer genannt. Aber auch die Lanäwirtschaft
t z. B. auf die erschwerte Bewirtschaftung der angrenzenden Fluren

mgewiesen. So fielen ganze Alleen der Säge zum Opfer, zum großen
eil in Verbindung mit Straßenbaumaßnahnen.

gerade der Verlust vieler Alleen und markanter Elnzelbäume un Orts
Ibild und tn freier Landschaft zeigt, daß etn Wesensmerkmal unserer

ulturlandschaft bedroht ist. Viele Bürger beklagen, daß die ehe-
s verbraute heunatliche Ungebung kahl und öde geworden ist .

nzwischen ist auch in diesem Bereich ein Undenken Im Gange. Stras-
enplaner verweisen zurecht trrmer stärker darauf, daß durch ge-

Schickte Baurribepflanzung eine bessere Sicherheit erreicht werden
kann, weil Bäume eine "optische Führung" bedeuten, - z. B. bei_Ne-
bei in offener Landschaft den Verlauf der Straße markieren helfen.

eubau-Strecken werden von den Straßenbauämtem oft vorbildlich be-
flanzt.

Die Landwirtschaft, die sich durch verschärften Wettbewerb darum
bonühen muß, den Betrieben unnötige Erschwemisse zu ersparen, ist
ebenfalls wieder "Baum-freundlicher" geworden. Dies ist nicht zu-
efczt auch ein Verdienst der deutlich verbesserten Flurbereuiigungs-
lanungen, die sich erfreulichecweise verstärkt um den Schutz und
Le Neuanpflanzung von Bäumen bemühen.

ach dem Bayerischen Naturschutzgesetz wurden inzwischen in unserer
Region für zahlreiche Ganeinden "Lanäschaftspläne" erarbeitet. Re-
gelmäßig werden in solchen Plänen von den Fachleuten Einzelbäume
oder ganze Alleen entlang der Straßen vorgeschlagen. Bei neuanzu-
legenden dichten Alleen wird man oft nicht umhin können, dazu einen
angemessenen Pflanzstreifen für die öffentliche Hand zu erwerben.
Bei Bepflanzung tn größeren Abständen, die in den meisten Fällen
yollkcmnen ausreicht, ist ein Grunderwerb oft entbehrlich. Durch

allgenein wachsende Urweltbewußtsein hat sich bei der Landwirb-
chaft wieder die Bereitschaft verstärkt, eigene Bäume nicht nur

zu dulden, sondern selbst zu pflanzen, sofern keine unzumatbaren
Erschwemisse auch beim Eijisatz größerer Ifeschinen entstehen .

t

Farbe im Ortsbild, - aber keine grelle Buntheit l

X^nge Zeit haben eher triste Farben das Bild unserer Städte und Ge-
i-nden geprägt. Das hat sich inzwischen gründlich geändert. Selbst
kleinen Gonetnden wurden im Zuge der umfangreichen Renovierungen

^/iele Bauten farbiger. Leider ist zu beobachten, daß dabei manchmal
u viel des Guten geschieht. (Im PV-Infomationsblatt Nr. 8 von Mai

J. hatten wir bereits darüber berichtefc.).

nzwischen hat die Deutsche Akademie für Städtebau und Landesplanung,
desgruppe Bayern zusanmen mit dsn Deutschen Werkbund Bayern e. V.
e anschauliche Broschüre zu dem Thsna ausgearbeitet. Das Heft wird<

diesen Tagen vom Bayerischen Staatsmuiisterium des Innern an dief

.ubehörden und größeren Gonceinden verteilt. Wir sind der Auffassung,
die Prpblematxk tn gleicher Weise auch in kleineren Goneinden ge-

eben ist. Auch hier häufen sich die Fälle, daß sehr intensive Far-
oder die gefürchteten "Bonbon-Farbtöne" gewählt wmäen.



PV-Luftbild-Aktion 1978

ur Herstellung von neuen Luftbildem hat unser Verband eine Be-
liegung der Region München sowie der südlich angrenzenden Mit-

gliedsganeinden in Auftrag gegeben. Die beauftragte FiTä (Fa.
hotogrammetrie, München) hat mit den Aufnatoen begonnen und wird sie,

sofern es das Wetter zuläßt, dieses Jahr abschließen.
Regelmäßige Aktionen dieser Art sind tm Münchner Raum inzwischen
Übung geworden. Nach der Befliegung 1973 wird diese nun zum drit-
ten  .1 durchgeführt. Viele unserer Mitgliedsgenneinden arbeiten
bereits mit Luft^ildem, die für manche "P lanungsauf gaben unent-

lich (z. B. Flächennutzungspläne), aber auch für andere Zwecke
geeignet sind. Neben der unbestechlichen Dokumentation des Ist-Zu-
Standes, der auch gerade durch die regelmäßige Neuherstellung die
stetige Veränderung unserer Umwelt aufzeigt, haben Luftbilder den
besonderen Vorteil, auch dem "Normalbürger", der un Lesen von Kar-
ten ungeübt ist, ein klares Bild zu vermitteln. Luftbilder sind
also nicht nur eine wertvolle Planungshilfe, ein schöner Wandschnuck,
sondern auch - gerade wenn man alte und neue Aufnahmen vergleichen
kann, - eine hervorragende Informationsquelle.
Von den Auf nahmen _ können Kontaktkopien M 1 : 15 ooo oder Vergrö s-

gerungen hergestellt werden. Über die Bezugsbedingungen werden wir
In Kürze gesondert unterrichten.

Sport und Freizeit kontra Utoeltschutz ?

In jüngster Zeit werden verstärkt auch von kleineren Gonemden An-
strengungen zum Ausbau ihrer Sportplätze unternannesn. Wie andere
bauliche oder sonstige Nutzungen sind auch diese durch die gemeind-
liche Bauleitplanung vorzubereiten und verbindlich festzusetzen. Da-
bei sollte schon frühzeitig Klarheit geschaffen werden über den Un-
ang der geplanten Einrichtungen, weil von der benötigten Fläche
eitgehend auch die Standortwahl abhängt.

Häufig wird dabei der Fehler begangen, daß auf etnsn zur Verfügung
stehenden Standort so umfangreiche Einrichtungen untergebracht wer^
den,^ daß _z._ B. für die notwendige Eingrünung und Einfügung in die
Landschaft kein Platz mehr bleibt. Dies gilt Insbesondere für Anla-
9en abseits de^.Bebauun9- Aber selbst wenn die Anlage fachgsnäß von
einem Landschaftsarchitekten gestaltet ist, also z. B. mit

o landschaftsgsnäßer Bepflanzung
o landschaftsgemäßer Architektur
o behutsamer Einfügung in das Geländeprofil
o Anschluß an das örtliche Fußwege-Netz
o einfacher, natumaher Befestigung der Parkplätze und

Fahrstreifen (kein Beton der Asphalt, sondern sog.
wassergebundene Oberflächen "Kies-Sand-gewalzt")

leibt ein Standort weitab von der Ortsmitte aus anderen Gründen
problematisch. Zweifellos darf das Ruhebedürfnis der Bürger benach-
barter Wolmquartiere nicht außer acht gelassen werden. Was fürorts-
ferne I^gen spricht. Andererseits hat sich als  lge n^ " eizelt-
Zentren" in vielen Ganeinden bereits das gesellige Leben von der Orts-

tte an den Ortsrand verlagert. Das bekoranen nicht nur die Gastwirt-
chaften zu spüren. Es entsteht auch mehr Kfz-Verkehr. Ältere'Burger
eräen dadurch oft ausgeschlossen. Schuld daran, das nodeme'Anlagm
cht^ Ort selbst unterzubrtogen süri, trifft-häufig dieZuschuß-

ehörden und nanM die örtlichen Vereine, die überzoge^Ausstat-
ungswünsche anmelden. Hier wäre mehr Rücksicht auf die^örtlichen
erhältnisse wünschenswert.

.

chen, den 1. 1o. 1978
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